
Die Heımat und Abstammung
der heiligen Hıldegard.

Von Marianna chrader OSB, Eibingen-St. Hildegard.

DIie Hildegardislıteratur UuUNsSsSeTrTeTr Tage Verir1ı miı1t zuneh-
mender Sicherheit” allgemeın die Ansıcht, die heilige e-
gard se1l auft Schloß öckelheim 1im Nahegau als ind des
Burggrafen VON öckelheım geboren. uch in dıe Veröffent-
lichungen namhafter Gelehrter WIe Herwegen;, Bı
Scher£, Schulz® fand diese Annahme Eingang Was die
Abstammung der eilıgen ELr ist die jahrhundertelang
Testgehaltene Meinung, welche Hildegards Famiılıe miıt den
(Giraifen VON panheım* in Beziehung brachte, VON der neuUueren

Forschung aufgegeben. S1e glaubt ‚„„mit einem en Grad
VON Wahrscheinlichkeit“ Hildegard dem Geschlechte der Freiıen
VO eın zuwelsen können. [Diese Ansichten ber Heimat
und Famiılıie der „Prophetissa teutonica‘‘ en eute VOT em
hre Stutze in ZWEeI Untersuchungen VON May (19055 und
19086). Da May seine Forschungsergebnisse in seine Lebens-
beschreibung der Hildegard‘ heruübergenommen hat, fanden
S1e weite erbreitung. Nur oth bezeichnet in skizzen-
haften Ausführungen die heutige Ansıcht als ‚„ Vermutung“‘8.

ıne erneut angestellte eingehende Untersuchung des VOI-
handenen Quellenmaterlals iuüuhrte uUuns einem anderen,

Zuletzt in seiner zusammenfassenden Darstellung: Hildegard V Bin-
ven HS Lexikon Theologie irche \ reiburg 1933,

Fischer H., DIie Hildegard M Bingen, die erste eutsche atur-
forscherin und Ärztin, München 1927, (mit dem Hinweis auf den Ver-
treter einer anderen Ansıcht in einer Anmerkung)

Schulz H., Der Äbtissin Hildegard \ Y Bingen rsachen und Behand-
lungen der Krankheiten, München 1933,

Der wechselnden Schreibweise der Eigennamen folgen WIr entsprechend
der jeweiligen Zeit, der vorliegenden Urkunde oder dem genannten Schrift-
teller.

Die Abstammung der hl Hildegard. (Der a  olı ST 1905 zitiert:
May A.|1; 298—307).

DIie Familie der Hildegard. (EDbd: SC eit 1908 May Bl;
143—150).

May J5 Die hl Hildegard V Bingen, Kempten-München 1911
May

Studien ZUr Lebensbeschreibung der hl Hildegard (Diese Zeitschrift
(1918), 19:)
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und, W1e uUunNs scheint, gesicherten rgebnıis. Die vorliegende
Abhandlung SUC zunächst aufzuzeigen, daß sich die bisherigen
Annahmen mi1t den Quellen des Jahrhunderts N1ıC belegen
lassen. Sie stellt sodann dıie Entstehung dieser Ansıichten Test
un verfolgt in groben ügen hre Entwicklung 1m autie der
Jahrhunderte. Dieser erste Teil wird zugleic die Grundlage
bleten Tür den zweıten Teıil, der dıe Heiımat und Familie der

Hildegard urkundlich nachweisen ıll

a) Der Geburtsort
Die frühesten uellen®, die VON Hildegards Heimat SP

chen, sind dıie zeitgenössischen en der Heiligen hre lteste
der achwe überlieferte Biographie, die der beiden Mönche
Gotirid und jether?*? reicht in ihren nfäangen er Wahr-
scheinlichkeit nach noch 1n das letzte Dezennium der Lebens-
zeit Hildegards hinein. Denn Gotifrid dürfte das erste Buch
der 10a ın den Jahren, da auft dem Rupertsberg das Amt
des ropstes bekleidete, niedergeschrieben en LEr meldet
bal Romana republica regnante Henri1co, fu1t ın Gallıae cite-
r10T1S partıbus VIrgo nomine Hildegardıs. .]_]_“ Der Geburts-
OTE Hildegards wird a1s0O NIC näaher bezeichnet, sondern bleibt
unter der allgemeinen Wendung: „n Galliae citerioris partıbus,“
dem Gebiet des diesseitigen |Herzogtums] Franken!? verborgen.
Kinige atze weiter der lograph TOTrT „Cum jam fere

recluditur in monte sanctı Disibodi!3.‘‘esset OCTIoO AaNnNOTUuMm
amı grenzt der Verfasser das weitere heimatliche Gebiet
Franken auf einen CHSCICH Kreıls eın und den eser in
den Nahegau. Wenn Hildegard als achtjährıges agdlein in dıe
Klause des Disibodenberges eingeschlossen Wwird, WAaT Ss1e auch
In der näheren oder weılteren mgegen dieses osters enel-
mate Denn eS 1st eın run ersSic  IC der die Eltern ilde-
gards veranlaßt en sollte, VOIN der allgemeinen Gepflogen-
heit abzuweichen und ihr kleines 111 einem ferner gelegenen
Kloster anzuvertrauen. Der Fortsetzer und Vollender dieser
ersten Vıta, der O16 Diether?* omMm In seiner Abhandlung
auft die rage nach dem Geburtsort An mehr zurück. Mit

U  U Das Schrifttum Hildegards g1Dt auft die rage nach ihrer Heimat un
Abstammung keine direkte Antwort; WITFr ziıehen die in eirac kommenden
Stellen 11UT gelegentlich eran

ar CXEVIE col 0. — Ar 01/2 Anm
Auf die Beziehungen Hildegards AD Kloster Disibodenberg, die

sowohl in ihrem en WwWIe uch in ihren Schriften ine N1C unwichtige
spielen, weiter einzugehen, 1eg außerhalb des RKahmens dieser AD>=

handlun
Er bekleidete in seiner el Echternach das Amt des agister

scholarum. Wampach C& Geschichte der Grundherrscha Echter-
nach Luxemburg 1929,
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den beıiden verzeichneten Angaben ist die Iteste Quelle e_

schöpft Genaueres ber Hildegards Heimat we1iß S1e nN1IC

ıne zweıite 1R Hildegards Jeg in einem ragmen des
Mönches 1Deri VO Gem  0UX vor!> In seiner eutigen,
Nn1IC ursprünglichen Gestalt bildet eS die Fortsetzun eines
Briefes Wıberts BOVO, einen Dıakon VON ST alvator un
spateren OnNC VON emblouxt?®. uch i1bert hat se1ne 10a
iın ihrer ersten Fassung 179 während se1ines Aufenthaltes
auft dem upertsberg begonnen*”. ber Hildegards Heimat De-
ichtet „LElecta vIrgo ei SDONSA Christi ı Hildegardis, 1in tÖffi-
tOr10 Maguntinae C1vitatls, UJUaAC in citerioris Germaniae Dals
us sıta est in mMmun1c1p10+® DEra O 1bert stellt also
iest Hildegard ist in dem ZUrTr Mainz?? gehörigen Gebiete
geboren. Das munic1ipium weiß GE NIC anzugeben und äßt
iur eine spätere Eintragung eine HC Vergeblich wandte
sich das Jahr 208 den Abt Gotfrid VOIN Echternach,

Näheres über den Heimatort Hildegards 1n Erfahrung
bringen“?. Gotirid sandte ihm als Antwort die 1ta der Mönche

ra Ba Sanctae Hildegardıs pera nalecta VII onte
Cassıno 1882 Pıtra), 407— 414

Herwe I Les collaborateur: de Saıinte Hildegarde in Revue
Benedictine (1904), 330 e Sommerfeld G Zu den Lebensbeschre1-
bungen der Hildegard Bingen in Neues Archiv 39; (1910), 579

17 erwegen 0 339 1r
ı1tra OM 407 ; hat hier princ1pl0 ; die nal oll B Parıs

1882, 600 verbessern municiplo.
Es ist auffallend, daß der eutsche Verfasser der ersten Vita, Gjot-

irld, Hildegards Geburtsland mit „1N Galliae citerilorIis partibus” bezeich-
net, während der allone Wibert das alnzer Gebiet in die ‚„„citeri1or1s
(Germanıae partibus‘‘ legt Gotifrid cheint Sich in seiner Ausdrucksweise
den en Schriftstellern Tacıtus, Ptolemaeus, wWwIe auch Hieronymus ansC-
schlossen en EKın Zeitgenosse Gotfrids, Radewicus, nennt gleichfalls
Mainz ine civitas Galliae el dürfte der alte geographische Begriff,
unter Gallıen das I1 Gebiet zwischen eın un Atlantischen Ozean
verstehen, maßgebend DSEWESECIMN se1in. (Vgl Serarıius N Moguntinarum
u  „ Mogunt. 1604, LID 1, Cap A, 38, An Gallıae vel Germaniae VrbDs
Moguntina fuerit et sit.) Gotiriıd unterscheidet mit dem citerior ohl 1Ur

das diesseitige, eutsche Franken VOIIl jenseitigen, dem eigentlichen rank-
reich.

Wibert dagegen Ss1e 1Ur das politische ((0 der Germanen, Deutsch-
land, und ihm el der eın das deutsche Gebiet in ein diesseitiges un
ein jenseitiges Germanien. DIie Auffassung, Maiınz als germanische

bezeichnen, findet sich brigens auch bereits bel 11arıus VON Poitiers,
entalıum (geschr. 358) Coepiscopis GermaniaeDe Synodis S1ve de Fide OTr1

primae, in QuUa est prima Moguntia. (Binterim 4 Geschichte der eut-
schen Concilien®, Is Mainz 18651 10.)

nal BohH K 606 Guibertus Godefrido abbatı „„ROogo etiam ut
nomıiına patris et matris et villae dominae Hildegardıis, 81 retinetis, miıhı
PCI eras NOtTITICETIS Scr1psi enım de 1la aliquid ubı 1Denter iNsSeruls-
SCH, 81 recolere potuissem.“
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Gotfirid und Diether 21 die aber, W1e WIr oben gesehen aben,
den Geburtsort Hildegards N1IC verzeichnet. Im Verlauft seiner
Erzäahlung weiß 1bert ebenfalls VON der Einschließung der
kleinen Hildegard ın die Disibodenberger Klause Derichten
Er beschreibt aUuUSTUAriıc die Feiler der Einführung“*“, nımmt
aber keine Veranlassung mehr, Hıldegards Heimat nochmals

erwäahnen. ehr als einen Hınwels Qaut das alnzer Gebiet
gibt 21050 Wiıberts ıta N1IC

Den beiden genannten Biographien relil sıch eine Qiıire
dus embl0ux stammende Vıta®sß d die dem Jahrhundert
angehört. Sie sollte lıturgischen Zwecken dienen, und ZWAarTr

este der Hıldegard Del den igilıen vorgelesen werden.
Deshalb welist s1e die Einteilung in acht Lektionen auf rem
nhalte nach stellt S1e eine Kompilatiıon der beiden genannten
ersten ı1ten dar, SC  1e sıich aber hauptsächlich der ıta der
Mönche Gotirid und Diether Darum übernimmt S1e WOTrt-
iıch den Hınwels auftf Hildegards Heimat ‚DA In Gallıae cite-
rT10r1S partibus" und ‚„„Reclusa in onte sanctı Disibodi24. 66

Man könnte vielleicht erwarten, daß das PrOoto0k©Oll, wel-
ches ZU WeC des VON der Rupertsberger Abtissin und ihrem
Konvent veranliabten Kanonisationsprozesses 1m uftrage
Gregors VON einer Kommıissıon alnzer kanoniker auft dem
Ruperitsberg aufgenommen und unter dem Dezember 233
nach Kom eingesandt wurde, ber den Geburtsort der eiligen
unterrichten würde; aber es findet sich In dem Sahzch Berichtkeinerlei Angabe hierüber. Wiıe die ı1ten meldet die ber-
gabe des achtjährigen Kindes dıie nklusi u  a auft dem
Disibodenberg ®

ach den biographischen Aufzeichnungen über St e-
gard waäaren die Urkunden und Handschriften des Ruperts-
berger Klosterarchivs eiragen. ESs darf als sicher

werden, daß eın ogroßer Teıl der wichtigsten TKUun-
den des Jahrhunderts 1m rıgina oder In Abschrift auf

Anders verhält CS sich miıt den and-uns gekommen Ist
schriften, VON denen sich 1Ur wenige in unNnseTe Tage hınuber-

Ebd Godefridus as u1Derto „Dilectionem itaque vestram Dnominibus patrıs et matrıs et villae beatae Hıldegardis volentes eddere CeI-
tiorem, 1tam vobIis 1DS1IUS sanctae Hıldegardıs transmisimus QUam s
ster Theodoricus Composulit, secundum exemplar Godefridi praepositi.

itra, 409
itra, p. 434—438. dieser ıta ilpisc ST.; Der u

der hl Hıldegard (Pastor ONUuUS, 1934, 121)
itra, 435
Das rigina eimnde sich 1m Staatsarchiv Koblenz; hrsg. VON

Bruder D cta inquisitionis Hıldegardıis na oll DE 1883, 116 bis
129) Uns ieg eine not. Abschrift des Originals VOT VO Dez 1665
aus einem Eıbingen-Rupertsberger oplar, 1 1mM St.-A, Wiesb., I, 14,oplar I1 Tfol 5712006 Das Protokall d. Lat. ( 131140
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gerette haben ®® nter den TKunden findet sich keine, die
in ihnrer vorliegenden orm auft HSG EE rage eine are AT
wort gäbe

ıne Handschrı dagegen, die VON der Rupertsberger
Klostertradition als „Fundationsbuch‘‘*“ bezeichnet wird, öffnet
einen Weg Die altesten Eintragungen S1e bilden den aupt-
inhalt der Hs geben eine Zusammenstellung der unda-
tionsguter, des gesamten Rupertsberger Güterbesitzes in
den eizten Jahren des Jahrhunderts*2. Fol DD VOCI-
zeichnet die Klostergüter 1m orie Bermersheıim bel ZeV.
An erster Stelle wird 1er VON der Übergabe e1ines ofgutes
curtis berichtet DreIi Brüder Hildegards“*® schenkten c D
meinsam dem Ruperitsberg. er diesem geschlossenen Be-
S1ITZ vergabte jeder der drel Brüder noch eine el VON
Grundstücken das Ruperitsberger Kloster Im Fundations-
buch erscheinen diese Familiengüter Hildegards BermerSs-
eım sogleic nach den Vergabungen des Pfalzgrafen Hermann
VON ecC Bingen. S1e nehmen also einen bevorzugten
atz ein, WI1Ie 05 der Familienstiftung der Gründerın des Ruperts-
Derger OSTers gebührt. Diese Bermersheimer Schenkungen
werden mi1t anderen Stiftungen in einer Urkunde des alınzer
Erzbischo{is Arnold Maı1 158 fejerlich als RupertSs-
berger Klosterbesitz DEStaLELS. Die Famıilıie Hildegards nannte
also Bermersheim einen ausgedehnten Güterbesitz inr eigen,
und die Annahme 1Sst berechtigt, daß dieser Ort die He1imat
Hıldegards sein oder doch NıCcC allzuweit VON ihr entiern e
egen en könnte

Das orf öckelheim dagegen wird 1m Fundationsbu
untier den Orischaften, in denen die Rupertsberger uter lagen,

Die Rettung des auptbestandes des upertsberger Klosterarchivs
VOT der es vernichtenden Brandkatastrophe des Jahres 1632 muß der
orsorge der etzten Rupertsberger Äbtissin nna erc VO Dürmstein
zugeschrieben werden. Eın sehr wertvolles, vollständiges Verzeichnis des
Bestandes nach 1632 g1Dt der ibinger Klosterpropst Edmund Watzel-
hahn OS  v (1731—1768) in seinem Compendium documentorum. Sein
Amtsnachfolger Joseph FTO OSB (1768—1788) ertigte eine mıit Uunst-
vollen Federzeichnungen versehene, 1m Geschmacke seiner eit gehaltene
Abschrift desselben Beide Handschriften eiinden sıich eute mit dem
Hauptbestand des ibinger Klosterarchivs 1m t.-  1es. 14,
und

AAr Watzelhahn, Comp doc vielen Stellen Das Fundationsbuc jeg
eute 1m St:=2A. obl Das Repertorium dieses Archivs bezeichnet als
Kegistrum bonorum, Ahbht. 701LA VIES: N0° unvollständig in: evVeI;
Eltester u. ÖTZ, Urkundenbuch der mittelrheinischen Territorien (=M
DE Coblenz 1865, 3065—391

Das Fundationsbuc wurde alsbald nach St Hildegards Tod aAM  —
legt DIe etzten Eintragungen Von and stammen Aaus dem Jahr 1195

Den achwels des verwandtschaftlichen Verhältnisses Hildegard,
das hier 1m Fundationsbuc NIC. rwähnt wird, 209 212

Org SEAr KoDI., ADBt 164; MUB I1
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NI rwähnt war könnte Man Z Erklärung hierfur darauf
hinweisen, daß Hildegard bel ihrem egzug VO Disibodenberg
dem ortigen Konvent ZU größten Teıl den der Frauenklause
zugefallenen Grun  eSITtZ uberlıe 393° eliıcta 1$ plurıma DPOTI-
t1one possessionum, UUaC 1ı Cu sororiıbus suscept1s radıtae
iuerant, 66 SCNrei Gotirıd In selner Vıtaiil Doch würde VON
den Allodialgutern Hildegards Böckelheim sich ohl irgend-
eine Spur ın der Rupertsberger Klostergeschichte erhnalten aben,
W1e denn Bermersheim his ZITE: Aufhebung des Rupertsberger-
ıbınger Osters 1m e 802 eine große spielte. Nır-
gends jedoch findet SsIıch auch 1Ur die geringste Andeutung auf
Böckelheimischen Besitz

eine gründliche Durcharbeitung der Ruperisberger
Klosterarchivaliıen des 6 A Jahrhunderts, dıe sich eute
An größten Teıl 1Im Staatsarchiv Koblenz elinden,
Angaben bringen wird, dürite bezweiıftelt werden, da die Ir
este Zeit der Rupertsberger Klostergeschichte über diesen
un schweigsam ist Sowelt WIr DIS Jetz iın  16 nehmen
konnten, geben die ZWEe] folgenden Jahrhunderte keine bestimm:-
eren Nachrichten über St Hildegards Geburtsort

Das Schweigen der rTrunzel bricht ZU erstenmal Abt
TItNeMIES (1462—1516). In seinen Annales Hırsaugienses

weiß SE a  FE 150 melden FUn autem aeC Sanctis-
sima VIrg0 oriunda comitatu Spanhemense de V1
Bickelleheim 1Ga c& Im Chronicon Hirsaugiense hat ZU

gleichen a  re 150 fast denselben JeXtT: STa ‚ de V1 Bickel-
Sein Chroniconleheim‘‘ STe 1er IM V1 Bickelnhei  D

Sponheimense verzeichnet AB a  S 136 den Geburtsort
Hildegards mi1t den orten ‚ D in 1C0O quı Bickelnheim dic1-
tur  LEM Wie omm Irıthemius der Feststellung, Hildegard
se1 in Böckelheim geboren ? Er hat keine Belege Tüur seine Sanz
NeUe Nachricht angeführt, darum bleiben WITr auftf Vermutungen
angewlesen. Wiıll Trıthemius 1er eine Ortstradition vortragen,
oder ist seine Aufstellung NUur eine Kombinatıion, die ihn, den
Sponheimer Abt, VON dem G’rafen VON panheım dessen
asallen und dem angeblich 1im panheimischen Territorium
gelegenen Böckelheim führte®? 7 (O)der stammt diese nNeue ach-
F1C Aus dem Kloster Rupertsberg, mit dem IB als Abt Von

Sponheim CNSC Fühlung hatte ? Da, wı1e
WITr gesehen aben, die altesten Rupertsberger Quellen nichts
ber den Geburtsort Hildegards berichten und bIis auft Tithe
M1USs der Name Böckelheim in dieser Beziehung HH enannt
wird, ist N1IC anzunehmen, daß diese Angabe VO Ruperts-
berger Kloster ihm übermittelt worden sel

31 AA 08  D Vgl May A, 300
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ES ist och bemerken, daß Irıthemius in den Hırsauer
Chronıken 11UT VOIN der V1 Bickelleheim und in der Spon-
heimer ; Chronıiık Von dem 16 Bickelnheim spricht. An
keiner Stelle bezeichnet das castellum oder die aAr’X Böckel-
heim als Hildegards Geburtsstätte, obgleic der eindrucksvolle
Anbliıck der mächtigen urgTeSte OTft das Auge des Sponheimer
es gefesselt en INas. In seinen Gedankengängen cheıint
s1e sich N1IC mit der ıhm vertrauten und VON ihm hoch-
verehrten Hiıldegard verbunden en Br weist dem
angeblichen asallen der Stifterfamıiılie seInes Oosters die V1
Böckelheim als Wohnort

Der Wert der Nachricht des TIrıthemius über Hildegards
Geburtsort wird hereits StTar herabgemindert Hrc den Mangel
jeglichen Quellennachweises. Die atsache, daß seine weiteren
Angaben über die Beziehungen der Famıilıe Hildegards den
Grafen VON panheım und über das Spanheimische Territorium
unrichtig sind arüber WIrd 1m näachsten Abschnitt berichtet
werden), rlaubt es auch, dıe Rıchtigkeit seiner Nachricht über
Hildegards Geburtsort in Zweiıfel ziehen. S1ie dürfte also
N1IC als atsache, sondern NUr als Vermutung gewerte
werden.

Mit Trıthemius ist Böckelheim endgültig als Geburtsort
Hıldegards 1n hre Lebensbeschreibungen eingegangen. Und die
Tolgenden Jahrhunderte spinnen den angeknüpffen en eifrıg
weiter. 1524, zehn a  e nach Vollendung der Annales Hıirsau-
91ENSES, schreibt aCcCo Oppenheim die Legend Von
der seligen jJungfrawen sSanft Hildegard. uch der Stadtschreiber

STan Ww1e TIriıthemius in persönlichen Beziehungen ZUuU

Rupertsberger Kloster Er widmet seiın fein m1t Holzschnitten
geziertes ucnNleın der tre  iıchen Ruperitsberger Abtissin del=
heit VON Ottensteimn (1502—1527)®3. Seine Legend ISt 1m wesent-
ichen die erste eutsche Übersetzung der altesten Hildegardis-
ita der Mönche Gotiriıd und Diether S1e beschränkt SCn
jedoch auft die ZzWel ersten Bücher und rlaubt sich auch he-

Denliebige Zusätze, Textstreichungen und Veränderungen.
Geburtsort Hıldegards hat VON Trithemius übernom-
INen und aDt Hildegard 1m ‚„Flecken Bickelnheym“** eboren
werden.

Wır rücken eın Jahrhundert weıiter VOT ZU a  FE 624
Caspar erc Dürmsteıln, der Bruder der eizten Ruperts-
berger Äbhtissin Anna erc Dürmstein (161 1—1642) hat seine

Sie nthalt die Abtis-Series antiquitatis zusammengestellt *.
sinnenreihe des Rupertsberger osters und seiner onnen ach

fol 11 fol
‚„„‚Meyntz bey Anthonio Stroheckern‘“‘ 1627
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Caspar erc IST ST Hildegard NIC mehr Flecken, sondern
Schloß W ald- öÖöckelheim geboren Er ISt der erSte:

der Schloß Böckelheim ausdrücklıich als die Geburtsstätte ilde-
gards bezeichnet Baut der Verfasser SsSCINEN Abtissinnen- und
onnenkatalog urchweg auTt dem ihm wohlvertrauten and-
schrıiften- DZW Urkundenmaterial des Rupertsberger Kloster-
archıvs aufT, iehlen diese Nachweise bel SseINenN Angaben über
die erste uperitsberger Abtissin ganzlich. Er verweIist 11UTr auft

und Irıthemius®®.
DDIie Tolgenden Jahrhunderte bringen keine For-

schungsergebnisse mehr Deshalb SCI NUrTr Uurz die ellung-
nahme CINISCI namhatftter Gelehrter rwähnt on
(16532—1707) greift den Annales Ord Benedicti! auft U: P1G
hemius zurück WEeNnNn 61 Schrei ‚„„Haec Hıldegardıs V1
Bikelheim d1i0eceseos Moguntinae Spanheimens! pPaQO
nata®$‘ C6

Der Bollandist 112 der über Hildegard den
cta ZUT Ausgabe des Jahres 755 CIH umfangreiches aterıa
zusammengeschlossen hat33 gibt uUunNnserer rage den Text

Utrechter Handschriı der den beiden ı1ten der Mönche
Gotirid Diether und 1bert entnommen 1ST und dıe oben
erwähnte Stelle AUus Irıthemius Annales Hırsaugienses WÖrt-
ıch an 39 Ta äßt dem Prooemium SsSeINeEN nNalecia

Derildegardis den Geburtsort Hıldegards unerwähnt
ater der eiliıgen 1St der Vasall des (ırafen Meginhard VON
panheim ‚In Palatinatu et dioecesi Moguntina‘‘ *° Die
deutschen Hildegardisforscher des Jahrhunderts Schne1li-
der und Schmelzeis*?? wollen ecS N1IC entscheıden
ob Hildegard auf der Burg oder Orie Böckelheim eboren
sSCI Reu ß 43 dagegen nımmt M1t Bestimmtheit die Burg
Böckelheim als Hildegards Geburtsstätte amı sind WITL
ZUT Gegenwart vorgedrungen deren Auffassung WIT bereits e1inN-

Testgestellt en
Bevor WIT ZIEE ntersuchung der zweıten rage nach der

Abstammung Hildegards schreiten INOSCH noch CINISC Gründe
gestreiit werden die bestimmend SCIN könnten, Hildegards (Gje-

DL SANC
on 3S Annales Ord. Benedicti VE Parıs 1739, 353

ASS, SEeDHT.:, V, (ed NOV.); PLat, ( 10200
1.at. C Prooemium,
Die Ergebnisse seiner eingehenden Studien sınd 1UT Manuskripten

erhalten S1ie eimnden sich Pfiarrarchiv ibıngen und Diözesan-
archıv Limbur

42 In SCINEIN auft Grund der Schneiderschen andschriften verfaßten
en un Wirken der Hildegardis reiburg 1879

1.atfeuß De vita et scr1pt1s Hildegardis, Notitia
139/40
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burtsstätte auft Burg Böckelheim verlegen. Es Ist VOTL allem
die unmittelbare Nachbarschaf des Disibodenberges. Darum
wäre CS verständlich, WeNn eın urgvogt VON Böckelheim sein
ind der nahen Disibodenberger Klause anvertraut Die
Geschichte bezeugt auch, daß tatsachlıc Beziehungen bestan-
den en Die runNneste 1st eine Vergabung VoNn Grundstücken
in 00S auf Bıtten des Erzbischo{fs ıllıg1s VON Maiıinz (975
DIS Urc Kuno de Beckilnheim, Herzog VON chwaben,

den Disıbodenberg+**, Einige Jahrhunderte spater e_
richtete eın urgvogt VON Böckelheim eine Kapelle In der
Klosterkırche und wählte S1e ZUT! Grabstätte füur seine Familie
Am Oktober 615 esuchte der alnzer Hıstoriker eorg
Helwich die Rumen des Disibodenberger OSTters und zeich-
nete miıt anderen Inschriften die erhaltene Grabinschrift des
burggraien AT ‚„„Anno Dnı MIECGESE XX  I alter[a] die
DOSt Testum S] Gregoril apae 11 nNnteimannus miles de
Graswege Burgraulus ın Beckelnheim*>.** Die starke este
Böckelheim bedeutete TUr den jeweiligen Besitzer einen N1ıC
geringen Stützpunkt seilner aCc Und diese Bedeutung INa
die Burgherren, die in der wechselvollen Geschichte der Reichs-
este oTft einander blösten *S, ohl estimm aben, einen
Tahigen un angesehenen Rıtter untier selinen Ministerıialen als
Burggrafen auszuwählen, der seine a und seiıne Rechte
ZU wahren und verteidigen WUu

Das Ergebnis dieses Abschnittes ber den Geburtsort ilde-
gards ann In olgende Punkte zusammengefabt werden:

Die Irühesten Quellen HIs aUuTt TIrıthemius nNeNNen keinen
Geburtsort Hıldegards.
Der eINZIgE Ort, den S1e NT der Famılıe Hıldegards in
Verbindung bringen, ist Bermersheim bei zZeYV.
Trithemius ist der erste, der ohne Quellennachweis den
bısher unbekannten Ort Böckelheim in die Lebens-
beschreibungen Hıldegards hineinwir
lle späateren Schriftftsteller können Böckelheim N1IC
weiter als aut Trıthemius zurückverwelisen.
imming M., alinzer Urkundenbuch Il Mz UB) 553 Darm-

Sta) 1932 Büttner, u Studien ZUT Geschichte des Disiıbodenberges
(diese Zeitschri 92; [1934], 23); May 302

Helwıch eorg, yntagma Monumentorum et Epitaphiorum, Org.-
Hs in der Seminarbibliothek Mainz. Es @1 hier vermerkt, daß unter
den VON Helwich aut dem Disiıbodenberg aufgezeichneten G'Grabinschriften
wiederholt der ame de Lapıde mit dem Wappen der Steinkallenftfels VOTI-
kommt und War Aaus den Jahren Minn, Das Geschlecht
der kReichsfreiherrn VO eın un die Hildegard (KV 653, Sept

spricht ohne Quellenangabe Von wel Tkunden 1309 Maı
und 1321 Juli 4., die einen Rıtter Johann VOINI Stein-Kallenfels als Burg-
grafen VON Böckelheim nachweisen sollen.

46 May A, 302 it.
tudien u. Mitteilungen OSB (1936)
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Dıie Abstammung.
jeder ISTt es Hildegards erster lograph Gotirid, der die

]teste Nachricht ber die Famılie der eiligen verzeichnet.
LEr meldet208  Marianna Schrader OSB.  b) Die Abstammung.  Wieder ist es Hildegards erster Biograph Gotfrid, der die  älteste Nachricht über die Familie der Heiligen verzeichnet.  Er meldet:  A  virgo, tam generis quam [et] sanctitatis ingenuitate illustris  nomine Hildegardis, patre Hideberto [Hildeberto], matre Mechtilde [Me-  childe]*7 progenita.  Qui, licet mundanis impliciti curis et opulentia con-  spicui, creatoris tamen donis non ingrati. . .%  Hildegard gehört also einem freiadligen Geschlechte an.  Den Namen dieses angesehenen Geschlechtes jedoch erfahren  wir nicht.  Nur die Vornamen der Eltern überliefert Gotfrid.  Die Familie besitzt großen Reichtum, und in ihrem Leben  nehmen die Dinge dieser Welt einen breiten Raum ein. Aber  Frömmigkeit, die das ganze Geschlecht auszeichnete, ist als  Erbe auch auf Hildegards Eltern übergegangen.  Befragen wir die zweite Vita Hildegards, die des Mönches  Wibert von Gembloux. Hier herrscht dieselbe Unwissenheit,  die uns schon bei der Frage nach dem Geburtsort begegnete.  Wibert weiß nicht einmal die Vornamen, geschweige denn das  Geschlecht der Eltern zu nennen.  Für einen späteren Nach-  trag läßt er auch hier eine Lücke:  Parentes ejus, quorum alter  altera  vocata est, saecularis fastu  nobilitatis sublimes, opum terrenarum affluentia exuberantes, famae cele-  [b]ritate illustres, et quod his excellit, devotione sanctorum et affectuum  et operum in Deum ferventes, nomen habuere grande, juxta nomen magno-  rum qui sunt in terra®,  Übereinstimmend mit Gotfrid rühmt Wibert die angesehene  Stellung, den Reichtum und die Frömmigkeit der Familie. Die  bei Gotfrid maßvoll gehaltenen Ausdrücke sind bei Wibert  sehr gesteigert, was seinem etwas überschwenglichen Tempera-  ment zugeschrieben werden möge. Immerhin beweisen sie, daß  Hildegard einem angesehenen, vornehmen Geschlechte ange-  hörte.  Die dritte in. Form der Vigil-Lesungen gehaltene Vita ver-  Mmerkt nNur: .  nobilibus est orta natalibus virgo beata®°““,  Da sie nur einen Auszug der beiden ersten Viten darstellt, ist  hier eine eingehende Auskunft nicht zu erwarten.  Die Acta inquisitionis verzeichnen aus dem Zeugenbericht  47 Die in Klammer gesetzte richtigere Schreibweise folgt dem großen  Rupertsberger Kodex in der Landesbibliothek zu Wiesbaden, der auf fol. 31772  bis 327 unsere Vita in der ältesten bisher bekannten Fassung enthält.  48 PLat c. 92/93.  .  49 Pitra p. 407. Es ist erstaunlich, daß Wiberts Vita in den zwei ersten  Sätzen solche Unkenntnis zeigt. Sie deutet aber darauf hin, daß seine Auf-  zeichnungen auf dem Rupertsberg über flüchtige Notizen nicht hinaus-  gewachsen sind und er es mit einer Hildegardis-Vita noch nicht ernst nahm.  50 Pitra p. 435.Iult virgo, tam generIis QUamı et] sanctıtatıs ingenuitate illustris
nomine Hildegardis, patre Hıdeberto | Hildeberto], matre Mechtilde |Me
childe|** progenita. QuI, licet mundanıiıs implicıtı CUrIis eit opulentia COIN-
SPICUL, creatoris tamen donis 19(0)8! ingratl1. 48

Hildegard gehört also einem ireladligen Geschlec
Den Namen dieses angesehenen Geschlechtes jedoch erfahren
WITr N1IC Nur die Vornamen der Eltern überliefert Gotiriıd
DIie Famılıe es1itzt großen eichtum, und In ihrem en
nehmen die inge dieser Welt einen breiten Raum eın ber
Frömmigkeıt, dıie das Geschlecht auszeichnete, ist als
Erbe auch au1 Hildegards Flitern übergegangen.

efragen WIT die zweıte ıta Hildegards, die des Mönches
ı1bert VON embI0OuxX Hıer errscCc 1eselDe Unwissenheit,
die uns schon bel der rage nach dem Geburtsort begegnete.
1bert we1ß N1IC  einma die Vornamen, geschweige denn das
Geschlecht der Eltern HCHHEN Fur einen späteren ach-
trag äßt er auch j1er eine HC

arentes e]us, QUOTUIMMM er altera vocata est, saecularıs astu
noDilıtatıis sublımes, ODUM terrenarum affluentia exuberantes, famae cele-
[biritate illustres, ei quod hIs excellit, devotione sanctorum et affectuum
et OPEeTUM in Deum Terventes, 11OTINEeN habuere grande, juxta omen NO-
1 UIN quı sunt in terra*®.

Übereinstimmend miıt Gotifrid Fru 1bert die angesehene
ellung, den eichtum un die Frömmigkeit der Familıe Die
bel (Gotfrid maßvaoall gehaltenen Ausdrücke sind be1l 1bert
sehr gesteigert, Was einem etiwas überschwenglichen Tempera-
ment zugeschrieben werden möge Immerhin bewelsen s1e, daß
Hildegard einem angesehenen, vornehmen Geschlechte aNSC-
orte

DIie dritte in Form der Vigil-Lesungen gehaltene ıta VelI-
mer NUur 79° nobilibus est ÖTa natalıbus Virgo beata50**
Da Ss1e NUr einen Auszug der beiden ersten ı1ten darstellt, ist
hier eine eingehende UusKun N1IC erwarten

DIie cta INQULSLELONIS verzeichnen dUus dem Zeugenbericht
47 Die in Klammer ESCLZTE richtigere Schreibweise olg dem großen

upertsberger eX iın der Landesbibliothek Wiesbaden, der auft fol 31712a
DIS uUuTMlseTie ıta in der altesten bisher bekannten Fassung nthält

13aT z
1tra 407 Es ist erstaunlich, daß 1berts ıfa in den wel ersten

Sätzen solche Unkenntnis zeig Sie deutet aber darauftf hin, daß seine Auf-
zeichnungen auf dem Rupertsberg über flüchtige Notizen NIC hinaus-
gewachsen sind und mit einer Hildegardis-Vita noch NIC. ernst nahm

5 1tra 435
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des Kustos Bruno VON ST eier Straßburg die kurze Angabe:„quod nobıiliıbus parentibus originem duxit‘‘S1
Den Geschlec  snamen Hıldegards SUC Nan alsO in ihren

ı1ten vergeblich. OtTIr1dSs Blographie enn NUr die Vornamen
ihrer Eltern Hıldebert und Mechild; dıie beiden anderen ı1ten
ileHNEN auch diese N1IC Man könnte aber wohl erwarten,
den Namen des Vaters In eliner Urkunde des Disiboden-
berges Imnden, dem Hıldebert, eiıtdem se1In ind in der
Frauenklause weılte, nahestand uch dürfte CI WIe c5S5
Wäal, Tüur seine kleine Hıldegard dem Disibodenberger Kloster
eine Mitgıit Grundbesitz übergeben en och Hildeberts
Name erscheint N1IC in den TIKunden des Disibodenberges®?,auch NıIC In der groben Urkunde des Erzbischofs er
Von Maınz AdUus dem re 1126 1in der dieser die Schenkungenseiner Vorgänger und Tommer Lailen bestätigt?®,

In seinem Vitafragmen bezeichnet 1bert Von Gembloux
Hıldegard als das zehnte ind ihrer Elltern Mıldegardalso noch eine Anzahl VON Geschwistern. Eiınen Bruder
Hildegards we1iß denn auch 1bert selbst NeNNenN Er
Sschre1 In einem Briefe den Vıllarenser ON Radulf

Consequenti tempore es etiam ePISCOPUS noster, Leodiensis vVvide-
icet, quI in ecclesi1a aguntina TEATtHe 1DSIus omınae e-
gardıs bonae memorlilae Hugone, cCantoro, aD nIantıa educatus?*4.

Mit dieser Nachricht Wıberts ist Ger Kantor der aınzer
Kırche Hug0 als der Bruder der Hildegard nachgewilesen.
Hugo0 WAar also Mitglıe des Maınzer Metropolitankapitels>. Fr

51 PLat 136
Vgl M7 ; MUB Stumpf F cta ogunt. AIL,; Inns-

bruck 1803; Sauer W., Cod dipl ass n Wiesbaden 1886
Mz 553 Diese Urkunde führt auch ine Dedeutende ıftungdes G’Grafen Meginhard VON panheim zugunsten seiner Schwester u  a auf

tem Megenhardus de Spanheim villam Nuwenkirchen appelatam
C441 omnıbus ad Ca  - pertinentibus ecclesiam videlicet Cu decima, I11Lall-
CIplis, agrıs, sılvis, pratıis, pascuIls, cultis et incultis, et colendis, Vi1S et inviis,aquIls (et) dUUATUMQUE, decursibus, molendinis, SOrOrIS SUEC domne u  elaudabili voto satısfaciens eadem libertate, ua mater 1US domna Sophia,et 1pse DOSt illius obıtum possederat, deo Sancto Dysıbodo C 1psaobtulit et Cam, Ss1Cuti desideravi et ardencius expetivit, omnibus secularibus
pOmpISs eXxutam, ut ibidem ncluderetur 1NUul1 Diese Schenkungsbestäti-
Sung Adalberts ist zugleic ein urkundliches Zeugnis vielleicht das
einzige dieser Art für das estehen der Frauenklause aut dem Disiboden-
Der

ı1tra 579
Dem Kantor War VOT em die Sorge für den Gottesdienst, die el

tung des Chores seiner Kathedralkirche un der Domschule übertragen,sich auch der Erziehung der Domschüler beteiligte. Der Kantordes ainzer apitels gehörte ZU den drel Würdenträgern, denen Del g_WIissen feierlichen Anlässen das Tragen der 1tra gestattet War (SerariusDie Zugehörigkeit ugos ZU alinzer Domkapitel mochtenWITr nıcht als Beweis ür seine edelfreie Geburt heranziehen Zwar gehörten
15*
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ist, WIe schon May dargelegt a eine In den Ruperisberger
Quellen wiederholt erscheinende Persönlichkeit>? Dreıi TKUN-
den, die iın NeENNECN, selen 1m iolgenden aufgeführt. S1e C
hören den Irüuhesten des Rupertsberger Oosters Jle dreı
Ssınd VON ainzer Erzbischöfen ausgestellt:

Erzbischof einrıc VON Maiınz bekundet die ründung des NOn-
nenkiosters Rupertsberg Del Bingen un chenkt demselben einen
Mühlenplatz Del OrC eir, 1 15258 M

11 Erzbischof Arnold VON Mainz bestätigt dem Kloster Rupertsberg De1N
Bingen seine Besitzungen. Mainz 1158, Maı 29759 M 11)

111 Erzbischof Arnold VOIN a1lnz regelt die Beziehungen des Oosters
RKupertsberg ZU Kloster Disibodenberg. Mainz 1198; Mai 29760
M 111)
In ], die außerordentlıch wertvolle Einblicke in die

Frühgeschichte des Rupertsberger OSters bietet, fiindet sich
unter den Zeugen der Name Hugo, und ZWarTr tehen hier die
Mitglieder des Maiıinzer Domkapitels erster Stelle ılhel-
I11US magiıster, Hartmannus prepositus und als riıtter Hugo.
Er IST och einfacher Kanoni1ikus. Ihm olg un as
1S1D0d1 und I IT, VON demselben Aussteller und unter
demselben Datum erlassen, welsen mI1t SJalzZ wenigen Ausnahmen
die gleiche Zeugenreihe auft jeder STe das alınzer Kapitel

der SpITZE. Diesmal erscheinen seine TUnt Würdenträger
vollzählig, unter ihnen als üUunfter Hugo Kantor. eIZz die
Urkunde sechs e späater ist ZUr ur des Kan-
tors aufgestiegen. erselbe Hugo wird aber auch 1m Kontext
dieser Urkunde als Hugo cantor de domo angeführt. LKr hat
namlıch dem Rupertsberger Kloster uter Bermersheim
überwiesen. Von dieser Schenkung sprachen WIFr bereits oben
(S. 203) An diesen HMugo Knüpft May seıine HMypothese, ilde-
gard AI einem hohen Grad VON Wahrscheinlichkei  6 dem (Gje-

nach ester, MUB 11  9 CAAXAII, unl diese Zeıt die Mitglieder des Mainzer
apıitels dem reichsfreien del Werminghoff Verfassungsgeschichte

SC Kirche 1m M Le1ipzig 1913, 146, nennt ur die Kapiıtel VON
Straßburg un öln Bıskam F Das ainzer Domkapitel DIS zum
Ausgang des Jahrhunderts, Marburg 1909, ST weilst, allerdings erst
für das Jahrhundert, alnzer Ministerialenfamilien 1m Domkapitel nach

May B, 144
57 May irrt, wenn einer Beweilsführung den re > <08| der 1gne-

briefsammlung heranzıeht a C 311) 1er hat dieser TI1e nicnt, WwIe
May angıbt, die Überschrift Hugo de domo sondern ‚BbBUG de domo
Das Del 1gne Uurz aber NIC. Hugo, sondern Hermanus nach dem
OT, Rupertsberger eX 1esb., der 8} den TI1e nthält Her-

prepositus de domo in Moguntia Hildegardıi. (Zedler U., Die and-
schriıften der ass Landesbibliothek Wiesbaden, Leipzig 1931, 1
Briefnummer 139.)

59 Diese Urkunde wurde bereits 203 er'waäann
Abschrift 1m Aurz RAK9 Stumpf A, 51

Org st.-A Kobl., Abt 164; MUB {,
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schlechte der Freien VOo eın zusprechen können®*. Es
ist ein eichtes, die Ansicht Mays wıderlegen. May Daut
seıne Beweisführung AUt auTt In dieser Urkunde wird
mitgeteılt, eın er NomOo, Hugo de LaDıde; se1l VON der 1LWe
des Pfalzgrafen Hermann VON ecC bevollmächtigt worden,
daß die dem Kloster Rupertsberg gemachten Schenkungen
der beiden Ehegatten in Teijerlicher Weise VOT dem Erzbischof
Arnold ‚„„ad altare predicte ecclesie 1usta oblatione DCI omnila
er Wır können die Argumente Mays übergehen, miıt denen

die Identität des Hugo CAaNtOTr de domo mIt dem eben DEr
nannten Mugo0 de Lapıde nachwelsen ıll un kehren
zurück. Sie WAar May MIC unbekannt, denn hat Ss1e in den
Anhang seiner Lebensbeschreibung der Hildegard aufgenom-
men®e? Hier sSte W1Ie WIr eben argetan aben, A drıitter 1in
der el der Aallzer Domherren Hugo. In erselben Ur.
un erscheint 1in der langen Zeugenreihe unter den ausdrück-
lıch als Lıber1i eingeführten Testes HMug0 de Lapıde. uch
WEeNn der Kanonikus MUugO in der Urkunde N1IC genannt wäre,
die atsache allein, daß Hugo0 de Lapıde unter die Liberi (nıcht
unter die eMel eingereiht IST, DbeweIlst die Unmöglichkeit der
Identität des HMug0 Cantor und des Hugo de Lapıde. Die
strenge Stufung der Zeugen, die die feierlichen IKunden des
Miıttelalters, der Rangstellung des Heerbanns iolgend, beob-
achten, wird nıemals ein ıtglie des Metropolıtankapitels unter
die LiberI1 einreihen, besonders dann NIC WEeNn der Bischot
der Kırche selbhst der Aussteller der Urkunde ist

Ist aber HMugo Cantor N1IC HMug0 de Lapıde, die
weitere Schlußfolgerung Mays WCS, dıe Schwester des Hugo0
Cantor, die Hildegard, dem Geschlecht derer OMl eın
welisen wollen Hug0 de Lapıde SIN in die el der übrigen
in den TIKunden genannten ersonen zurück, und das (Je-
SCHIeC derer VO eın 1ST, solange N1C andere Beweise VOTI-
gelegt werden können, für die Abstammung der Hildegard
abzulehnen

och weiter in die Famılıe der eiligen hinein führen die
Bermersheimer Güterschenkungen der drei Brüder Hildegards.

In Bermeresheim ederun dominabus nostris Hugo et ratres e1IUSs
Oricus et Irutwinus curtim unamı Cu edifiCc11Ss et 1Uuxta istam quatuor
alıas nCcultas

Der schon ekannte Hugo StTEeE also in der Aufzeichnung
des Fundationsbuches erster Stelle, aber ohne den Z118A72
Cantor jedoch, die diese Bermersheimer Stiftungen tüur
den Rupertsberg bestätigt, bezeichnet ihn ausdrücklich als
Hugo cantor de domo. Ihm Tolgen 1m Fundationsbuc Ror1-
SILIS und ITE WwWinUS Den letzteren auch nach dem

61 May May CS 518—520
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Mainzer kanoniıkus HMugo0 a11t ;e Irater e1IUSs DEHEWIAUS:S er
das Fundationsbuch noch dıe Rupertsberger TKunden erwahnen
das nahe Verwandtschaftsverhältnis Hildegard. Da HMugo
aber 1rc 1bert AIS Bruder Hıldegards erwiesen IST, sind
auch die 1mM Fundationsbu ausdrücklich als Brüder
ugos bezeichneten Roricus un Irutwinus. Eın Famıiılıen-
1Namnle wWwIrd keinem der drel Vornamen hinzugefügt, 1m egen-
Satz einem Dietericus de anheım 1m Fundationsbu und
einem Vdalrıcus de Are 1n der ine verwandt-
SCAHa  1C Beziehung dieser beiden Hıldegard un ihren
Brüdern ist N1IC vermerkt. Im NSCHIU eine uter-
schenkung des Roricus ZU Bermersheim neldet das Fundations-
buch in der gleichen eıle ‚„„Item in eadem ul IO lementia
SOTrore nostra data est nobiıs Curtis unass * Es ist dies eine in
der Handschrift wiederholt vorkommende Formel, die NUr die
Namen WeCcCcNse TUr Vergabungen den Rupertsberg UunNn-
sten dort eingefretener onnen Da eın Verwandtschaftsver-
nNaltnıs den Brüdern Hıldegards angegeben wird, muß CS
dahingestellt bleiben, ob Clementia dem engsten Familienkreise
der RKupertsberger Meisterın angehör habe

Der schon erwähnte rıe Wiıberts Radulph Derichtet VON
einem onNC der Del seiner Ankunft auft dem Rupertsberg das
Amt eines praepositus Dekleidet, die außeren (Geschäfite des
OSters besorgt nabe, und bezeichnet iın als Bruder Hiıldegards.
Dieser Mönch sel vordem Kanoniıkus der alnzer Kathedrale
gewesen®*, Seinen Namen iUgt 6E jedoch N1IC bel, AUCcH Nn1ıC
hbel Erwahnung se1ines es 1m weıteren Verlauf des Briefes
Daß dieser Mönch der 1m Fundationsbuch und In der
genannte Irutwinus sel, ISst N1IC anzunehmen, da E In 1 1
ohne jede Beifügung, die seinen an andeuten würde, ANSC-
Tührt IST Im gleichen Schreiben Wiıberts iindet sıch die oben
wiedergegebene Stelle, dıe Mugo als Bruder Hıldegards nach-
weIlst. S1ie bringt aber Hug0 NIC mM1t dem vorher genannten
praepositus In Beziehung. Somit ist N1IC entscheiden, ob
ibert 1Ur VON Mugo0 oder VON ZzWe]1 verschiedenen Personen
spricht. Es wäre aber befrem  IC daß dieser Hugo OnNC
SECWESECN seiIn sollte, sich nırgends eine Nachricht {indet®>

Das Iteste Rupertsberger Nekrologium, 1in weilches VÄDER

täglıchen Verlesung beım Gottesdienst (Prim) auch Verwandte
und Wohltäter des OStTers eingetragen wurden, gedenkt

63 Fol S MU  vr I 3068
oth AAA S. 70 bezeichnet diesen OnNC. als einen DgeEWESECNEN

Kanoniker VON St Stephan Mainz. Er verwechselt ihn aber mit einem
zweıiten ONC VOIN dem derselben Stelle die ede ist, den aber Wibert
klar VON einem verwandtschaftliıchen Verhältnis Hildegard ausschließ

Vgl itra, Prooemium u D 378, Anm
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November eines ‚,Roricus, sacerdos ei CAanNnONICUS in A:HO0=
le 1466 Es ist NIC ausgeschlossen, daß dieser Roricus iden-
1SC ist mit dem 1m Fundationsbuc genannten. Eın anderer
BeweIls als die atsache dieser Eintragung 1m Nekrolog1ium,
dıe eine nähere Beziehung ZUm Rupertsberger Kloster e1IN-
SC  1e un dıe Namensgleichheit ann jedoch HE angeführt
werden.

Im ersten Abschnitt IS CHEr Darlegungen (S 203) wurde
bereits festgestellt, daß das Fundationsbuch Böckelheim als
Ortsnamen N1IC nenn Dreimal jedoch omm dort a1s
Famıiılıenname VOL. Bel der Auftfzählung der Rupertsberger
Weinberge Gensingen fol 3Or „Frranko de Be  einheim qui

[DDıthericus de Bek-nobıs duos INansSOS, in Genzingen.
einheım quı nobıs In eadem ul 111 iurnales®“** ıne
spätere Eintragung DLl auft Tol 1 4v nennt eine Ruperts-
berger Nonne Gertrudis de Be  einheim Das lteste Ruperts-
berger Nekrologium rwähnt den erstgenannten Franko AIl

Dezember: ‚„„‚Franko [aicus quı nobıis duos ansus [!]
in Gencingen®3.“‘ Von einem Verwandtschaftsverhältnis Hıl-
degard oder ihren Brüdern ist keiner Stelle die Rede, und
eine Zugehörigkeıit Hıldegards einer Famılıe VON Böckelheim
ist N1IC nachweisbar. Wie für ihren Geburtsort SCHNEeEIde der
Name Böckelheim also auch Tur Hıldegards Abstammung Au  N

Das Fundationsbuch, das geradezu eine üulle VON amen
entha und einen interessanten iın  1C in die weitverzweigtien
Beziehungen des Rupertsberger OSters gestattet, hat den
Famılıennamen Hildegards N1IC uDerleier War S selbstver-

mmerhın hat unsereständlich, daß jedermann iın kannte ”
Hs auch den Geschlechtsnamen HI aufgezeichnet, bezeugt
Ss1e ocCNH drel Brüder Hildegards: Hug0, Roricus und Trutwıinus.

66 rg.-Fragment =  1es C453 dauer, eiträge ZUrTr
escCcC. Klöster Rupertsberg un ibingen 1in Annalen ass. er-
tumskunde IT 1882, Die Anlage des Nekrologiums reicht noch in
die Regierungszeit Hildegards zurück, wI1e sich UuSs eingetragenen Namen
schließen äßt Es ist VON besonderem Interesse, die Beziehung dieses eKro-
logs um Fundationsbuch festzustellen Im NsCHAIU das letzte rgän-
zungsblatt des onats ezember beginnt 1m Nekrologium sofort auf der-
selben e1te das alteste DIS jetz unveröffentlichte Güterverzeichnis des
RKupertsberges; un WaäarTr greift auft die 1m ekrolog genannten Personen
zurück un hre Schenkungen 1m einzelnen auf Wörtlich übernimmt
das Fundationsbuc Eintragungen dieser ersten ufzeichnungen un erwel-
tert dieselben; die Aufzählungen der Weinberge Bingen fol. 367
oder die uter Longesheim fol 1T uch die Art der Aufzeichnung
stimmt in beiden Hss überein: Gütereintragungen wechseln mıit dazwischen-
gestreuten kleinen rkunden, die die erstere: bestätigen Das Bedürinis
nach einer NIC NUur zufälligen, sondern geordneten Güteraufzeichnung VeI-
anlaßte alsbald die Anlage des großen Fundationsbuches So ist das Fun-
dationsbuch AUus dem Nekrologium hervorgegangen.

67 MUB R RT Sauer
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Wır verlassen den Geschwisterkreis Hıldegards, über den
die altesten Ruperitsberger Quellen eingehendere Nachrichten
NnıIC UDermiıtteln und treten in den weiteren Verwandtschafts-
kreis hinaus. Hıer können drei Personen amhafft gemach
werden: Erzbischof Arnold VO er (11069—1184),
Wezelın, Propst VON ST Andreas Köln; und der Nachfolger
Wezelılns 1in Sti Andreas, Gilbert Daß FErzbischofi Arnold eın
Verwandter Hıldegards Wal, rhellt AaUus einem Briefe, den
selbst die Heilige iıchtet ‚D I 1lectae 88! Christo cognatae
su 4€ c& begrüßt Hıldegard in der Anrede un Fahrt fort

Cum autem aD ine-Amıicıtıa cognatione coelestis est
€unte getate ulnıs erl aMmMoOTrISs NOS amplexı uUmmMUus In dem-

selben Schreiben nenn den Propst on ST Andreas seinen
Bruder „Fratrem nostrum praeposiıtum Andreae®. 6 I)Den
näheren Verwandischaftsgrad bestimmt 1bert 1in dem oIit
genannten T1e den OnNC Radulf „Reverendae memoriae
domnus Wescelinus, e1us famıiliarissimus El Ssanctı Andreae
Coloniensis praepositus‘®. 6 Erzbischof Arnold und Wezelin
dien also Neffen der Hıldegard. Von Gilbert meldet WI1-
bert 1n demselben r1e „ CUu1uSs | Wezelini| Comperto, Cu
cas |quaestiones| domno Gilleberto CanonN1COo, nepote 1DS1US

qui e1 ei in domo ei In praepositura SuCccessit EXIZELeNL.
In Gilbert en WITr emnach einen Großneffen Hildegards
VOT uns

Mit Erzbischof Arnold VON AT euchte In der Lebens-
beschreibung Hildegards ZUum erstenmal der Name eines Ge-
schlechtes aufT, das mnit iıhr in verwandtschafitlicher Beziehung
StTe Arnold und Wezelın ne Wirichs VON Wale-
CULT Der Stammsıtz dieser Familie ist die Burg Walecurt 1in
Lothringen. Das Geschlecht gehört dem en del d  9 dem
Stande der Edelfreien“, die klar VON dem nıederen Adel, den
Ministerliales, unterschieden werden‘? Hıldegard selbst cheint
die vornehme Geburt ihres Neifen Wezelın betonen wollen,
WeNn S1€e 1mM ED0Z ZU ihrem er er Divinorum Operum
SCHreli „‚ Quidam ei Nomo, quı de nobili gente erat, ezel-

& elIINUs prepositus scilicet Sanctı Andree In Coloni1a*3.
Maänner, Arnold und Wezelin, tanden der eiligen sehr nahe,

69 AF 181 Daß hier Arnold nit dem USCTruC. „Fratrem NO0-
strum‘‘“ seinen lei  ichen Bruder me1nt, geht aus dem vertraulichen Ton, in
dem VONn ihm spricht, hervor. erdies würde ein Trierer Erzbischof
ein Mitglie der ölner Kirche NIC. „Iratrem nostrum““ eNNEN, denn
unterstand ja N1IC seiner Jurisdiktion.

Pitr. 581 MUB 11, DD DE
Ebd und LAAXAAVI; cCAhAnurer GQ Kirche un

Kultur 1mM 11  9 Paderborn 19206, 258
Herwe C 309, veröffentlich nach dem ext des RE Rupertsbergerer der Landesbibliothek 1es
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VOT allem Wezelın, der TUr Hildegard und das Ruperisberger
Kloster (038! besonderer Bedeutung Wal, und dessen auch das
Nekrologium November gedenkt: ‚„ Wezelınus 0_
S1T_US de Colonia‘*.**

er den Mitgliedern des auses alecur können andere
Verwandte Hildegards nicht namhaftt emacht werden, und WIFr
wenden uns ZUTE klösterlıchen Famılıe Hildegards aut dem IJisi=
bodenberg un Rupertsberg. DIie atsache, daß dıie erste Me1i-
sterın der Disibodenberger Klause, u  a Gräfin VON Span-
heim, die kleine Hıldegard m1T ın ihr neuerrichtetes klösterliches
Heım nahm, SeTZz nahe Beziehungen zwıischen den Spanheimern
und Hildegards Famılıe VOTaus DIie strenge Exklusivıtäat, die
Hildegard als Meisterıin des Ruperitisberges beobachtete, und die
Nichtadelige ON der Zugehörigkeit ihrem KOonvent ausschloß,
deutet auft eın nıcht 1Ur IUr HISGETE eutigen Begriffe StTar AUS-

gepragtes Standesbewußtsein nın, auch Hildegard selbst
ihre Handlungsweise AaUs relig1ös-pädagogischen Gründen neraus
FeChtieruSt®. Die Rupertsberger Klosterfamıiılıe zahlte Jung-
irauen in ihren Reihen, die den OCHSTtTen Kreisen entstammten
Es E1 NUr Rıchardıis und el VON ade, dıe Toöchter
der Markgräfin VON Stade‘® die Schwester des alnzer Fr
1SCHOIS Heinrich““ und Hiltrudis VON panheım“® erinnert.
Sollte dıe Rupertsberger Meisterin ihren OcNtern N1IC 1n etwa
ebenbürtig SCWESCH sein ? Die Sicherheıt ihres Auftftretens TOLZ
ihrer demütigen Seelenhaltung, sollte S1e NIC sehr S1e einer-
seits Austluß ihrer besonderen Begnadung un Sendung WaäTfl,

3nderseits auch eine Grundlage in dem naturlichen tandes-
74 Sauer, ine DIS jetz unveröifentlichte Urkunde des es

Ludwig VOII St Euchar Trier VOIN 1180 bezeugt uch ine ansehn-
hıche Schenkung ezel1ins für das Rupertsberger Kloster (iroßes Privilegien-
ucC des Rup osters, St.-A KOoDI., Abt 701, A VII, S fol 194

IEEn 330 it.
Haug F Epistolae sanctae Hildegardıs secundum Codicem

gartensem Revue Benedictine 1931, D. 4, no. 42, 1 9) S. a 1 9T
161/102.

rr Ebd 02,
Be1l Hiltrudis VOIN Spanheim mussen WIr ıne Einschränkung machen.

DIie altesten Quellen ennen ihren Namen NIC Der erste ist wieder T
themius, der s1e in seiner Sponheimer Chronik U a  re 11458 rTwähnt
Wie angibt, iltruds odestag aut den NOV. Daß das Rup.-
Nekrologium ihren Namen Anl diesem lage N1IC verzeichnet, kann nıcht
als Bewels TIrıthemius geltend gemacht werden (vgl erwegen 305),
denn Tür die eit VO DIS Nov ist in diesem Fragmen He mehr
das Hauptblatt, sondern 1U noch das Nebenblatt vorhanden mmernhnın
ist auffallend, daß das Fundationsbuc nN1C ein einziges Mal den Namen
der Graifen VOIl panheim nen  9 obgleic die spätere Rupertsberger Kloster-
geschichte (anscheinend 1m NscCHAIU riıthemius Meginhard VOIN Span-
heim, den angeblichen ater iltruds, als Mitbegründer und Erbauer des
Rup.-Klosters ru Das Nekrologium gedenkt NOv. eines Wal-
abe de panheım, jedoch ohne ieden ZusatZ; S. auer,
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bewußtsein aben, das dem en del eignet, WIe denn auch
Hıldegard In den Briefen Verwandte ihrer Töchter eine U1
allende Famıiıliarıtat ekundet”?*

S ist NIC unınteressant, den Mitgliedern des engeren
Rupertsberger Freundeskreises nachzugehen, WI1Ie siıch 1m
Briefwechsel Hıldegards, den Briefen Wıberts VON embloux,
dem Fundationsbuch, den rkunden, dem Nekrologium zeig
Wır iinden in diesem KreIls Tast alle Famıilıen des en inks-
rheinischen els, SOWeIit Ss1e in der weiteren mgegen des
Rupertsberges ihren S1itz hatten, vertretien, angefangen VON
dem Pfalzgrafen Hermann VON ahleck, seinem Nachfolger
in der PTalzgrafenwürde, Conrad, dem Stiefbruder Barbarossas,
den Rheingraftfen, den (Gırafen VOIN Veldenz, VON Are, VON Flon-
heim

enden WITr uns VON der runzel Nu den Tolgenden Jahr-
hunderten Z bemerken WITr, daß die Entwicklung der rage
nach Hildegards Abstammung 1eselDe HC aufweist, dıe WIr
Del der rage nach dem Geburtsort Hiıldegards teststellten Bıs E E 5  D 2 S
TIrıthemius sSind keine weliteren Nachric  en vorhanden. Wiıe
der erste IST, der den Ort Böckelheim in dıe Familiengeschichte
Hıldegards einTührt, ist PE auch der erSte,; der S1e in direkte
Verbindung nNıt den (ırafen on panheım bringt. Es ist De-
annt, Wäas R ıIn den Annales Hirsaugtenses ZU a  Fe 15(0)
Schre1 „„Curus ı Hıldegardıis] pater In curıa comıtum de Span-
heim GE allis nobilibus milıtans versabatur. 9 4 uch die Hır-

und die Sponheimer Chronik kennen den ater e_
gards 1Ur als einen 11es der Grafen VON ponheıim.

rel In seiner Legend Vorn der seligen Jungfrawen San
Hıldegard die Heilige In die Mitglieder der gräaflichen Famılıe
selbst eın Hıldegard 1st ZA11H ersten ale eine Gräfin VON
ponheiım geworden®?, arum stellt C: S1e auch A111 einem
seiner Holzschnitte nıit dem Sponheimer Wappen$®$! dar Daß
Hıldegard dem adelsstolzen Caspar erc VON Dürmsteijn®? in
seiner Ser1es antiquitatis NUr eine Gräafin VON ponheım se1in
kann, ISt selbstverständlich Und als solche erscheint S1e NUunNn
noch OTIt in der Geschichte des Rupertsberger-Eibinger OSters
Propst Watzelhahn hat ın das altehrwürdige Rupertsberger
Fundationsbu aur 161 als 1te nachgetragen: „„Fundatio
Monasteril! RupertiI per 5. Hildegardem Sponheimen-
sem  6 uch die 739 ausgeführte interessante appen-

79 Haug 64, 42 80 Fol
Fol XAV. Allerdings hier N1IC mit dem ursprünglichen ot-weiß

geschachten Schild, sondern em der späteren Wol{ff-Sponheim.
rektor der Rheinischen Reichsritterschaft Er ist der Verfasser eines Werkes

Caspar erc VON Dürmsteinn WarTr auptmann un zeitweilıger DI-

über den unmittelbaren Reichs-Adel, 16206; S. Gauhen P Adels-Lexikon,
Leipzig 1719, Sp 598/99.
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GEKE. 1m S08 kleinen Saal des en 1bınger osters, das m
ahre 03°) 1156 ran zerstört wurde®°®, gab der Gründerıin

ST Hildegard das Sponheimer Wappen. abıllon berührt in
den Annales Ordintis Benedicti dıie Abstammung Hildegards
nN1IC ıltıng 91DL 1ın den CLa 1Ur seinen Utrechter CX
wieder und nımmt des Triıthemius Angaben auUus den Hıirsauer
Annalen aui®* Daß auch 1tra,; nNalectia Hildegardıs, e_
hbert als den asallen des Grafen VON ponheim bezeichnet,
wurde schon vermerkt (S. 206) Schneider, Schmelzeis un
Reuß® iolgen Triıthemius Fuür Schneider 1st eine verwandt-
SCAha  1C Beziehung den Sponheimern HIC QC-
schlossen®.

In die se1it Trithemius jestgehaltene Ansıcht, die Hildegards
Famılıe mıt den Spanheimern 1n Verbindung brachte, egte
May eine Bresche Seine Abhandlung über die Abstammung
der Hildegard unfterzog diese Beziehungen einer eingehenden
Untersuchung. Es STE danach außer Zweifel, daß eın asallen-
oder Verwandtschaftsverhältnıs den Spanheimern gegenüber
nıcht vorliegt, WI1e auch, daß Burg und Territorium Böckel-
heiım ST Hildegards Zeiten Eigentum der 1SCHNOTe VOIN

Speyer war®” ber MaYy übernahm VON seinem unzuverlässigen
Zeugen TIrıthemius Har Hildegards Lebensgeschichte doch den
Ortsnamen Böckelheim, eın Name, der DIS ahın als ihr Ge-
11ISOr Aurchäaus unbewıiesen i1st un auch VOIN Trithemius
nıcht bewilesen wird. 1ich dann der in der Zeit nach ITtAe-
IN1Us aufgekommenen Meinung anschließend, nennt e_
bert einen Burggrafen VOIl Böckelheim ber nach seinen For-
schungsergebnissen 1st dieser urggra{f 1U HNIC mehr Vasall
der Girafen (038! panheim, sondern Ministeriale der damaligen
Burgherren, der 1SCHNOTe VON SPeVEer, der wahrscheinlich dem
Geschlechte derer OIl eın entstamme. Das 1T der and-
pun den die heutige Hildegardislıteratur einnımmt.

Fassen WIr NUu  e die Untersuchung der rage nach der AD
stammung der hl HildegardI Tfuhrte Ss1e Tolgen-
em ErgebnIis:

In den bIS JetzZ bekannten altesten Quellen ist der Ge-
schlechtsname N1IC enannt.
S1e melden die Vornamen der Eltern; Hildebert und
Mechild, un die dreier Brüder, HMug0, Rorich und rut-
WIN

Die Malereıen sind erhalten in mehreren Aquarellen und Photos 1im
Archiv der el St Hildegard, ibingen.

TT
Schmelzeis, 83 Reuß, Toat 139/140.

86 Schneider, Die Geschichte der hl Hildegard, ihres Klosters und ihrer
eit (Hs

May A, 304
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AÄAus dem nachsten Verwandte  reIs weisen S1e den Namen
des edelfreien Geschlechtes der alecur nach.
Fın asallen- oder Verwandtschaftsverhältnis den
(Girafen VON ponheim 1st ihnen unbekannt FKSs taucht
erst 1m Jahrhundert aut
Bis Jahrhundert häalt sıich die unbewilesene Me1i-
NUNgS dieses asallen- oder Verwandtschaftsverhältnisses
Der ater Hıldegards 1St als urggra VON Böckelheim
N1IC erwlesen.
Hıldegards Famılıe dem Geschlech der Freien VO eın
ZUZzuUWeIlsen, en jeder Grundlage.

Der VOTAUSLCHANSCHC erste Teıl dieser Darlegungen glaubt
aufgezeigt aben, daß Hıldegards Heımat und Abstammung
bisher N1IC hachgewlesen worden ist

Wır tellen Jetz das positive Ergebnis, das uUuNseTrTe ntier-
suchung erDrac die SPITZE:

Der einzIıge Ortsname, den dıe Irühesten Quellen in Be-
ziehung ZUrTr Famılıie Hildegards bringen, ist Bermers-
heim Del Alzey.
Der ater Hıldegards hieß Hıldebert, die Mutter Mechıild;
drei Brüder tragen die Namen Hug0, Korich un Drutwıin
ın der Famılıe Hildegards 1m nachsten (Girad verwandtes
Geschlecht Sind die edelfreien alecur

Wir kürzen dieses sichere esulta nochmals auftf
Bermersheim AHıldeberti —— edelirel
Und diese drei klaren ortie Tführen einer vollen LÖSUNg

der beiden rragen nach der Heımat und Abstammung der
Hıldegard. S1e wırd egeben iın einer Urkunde, dıe weder
DE Disiıbodenberger, noch ZUMM Kupertsberger TIKunden-
estand gehört, sondern AUS dem Kloster ponheim STAamMmMt
Wohl eshalb ist S1e DIS eute unbeachtet geblieben un nıe
In Beziehung Hildegard gebrac worden:

Erzbischof er VON Mainz bestäatigt die Schenkung
des Edelfreien Udo und seiner Gattın Judıth, die dem Kloster
ponheim inre Kigengüter Bockenau und Gensingen über-
eignet hatten ‚‚Acta sunt autem hec 111 Calen. lanuarıll,

dominice incarnatıon1is MGAXXVII ‘ Dezember
Als Zeugen dieser Vergabungen erscheinen in dieser HE

un In der el der Ka DeTti

M7 545 Die Urkunde ist erhalten in einem Koplalbuch des
Sponheimer osters, 1m Generallandesarchiv Karlsruhe Koplal-
buch, Ist Jücke des Schicksals, daß gerade Trithemius
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Hıltebertus de Vermerssheym® ei ill1us e1IUs Drutwinus
Wenn ZUu Hıldegards Zeit 1n Bermersheim ein einerr

Hıltebertus lebt, der einen Sohn mıt Namen DrutwIi-
NUS hat, 1st cS ganz zweıftfellos dieser Hıltebertus ist kein
derer als der er Hildegards un sSeInN ohn Drutwinus
kein anderer als Hıldegards Bruder ater und Sohn be-
ZEUDEN sıch gegenselt1g.

H27 die Zeit der Datierung der Urkunde, War Hildegard
U a  e alt Dieses er Hildegards gestattet die Annahme,
daß amals ihr ater noch unfier den eDbDenden weıiılte e_
Dert IST, WwI1e ezeigt wurde, als ater Hıldegards K OtIr1ds
Vıta bezeugt und nach hm VON vielen anderen Schriftstellern
übernommen worden. Dazu ommt(t, daß eın Hıldebert mit
anderem Geschlechtsnamen in den zeitgenössischen TIKunden
dieses Mainzer Kreises N1IC rwähnt WIrd. TUtWIN konnten
WITr gleichfalls als Bruder Hıldegards AUus und dem un-
datiıonsbuch nachweisen.

De Vermerssheym edeute In 10SeT Urkunde nach miıttel-
alterlichem Sprachgebrauch eın doppeltes: den Namen der
Famılıie sowohl a1s ihren Wohnsitz?® el Begriffe ehören
ZUSaMMEN, denn entweder sı1edelte sıch das OrTt allma  ich
um den Herrensitz und uübernahm dessen amen, oder das
Geschlecht esa Orte einen ausgedehnten Grundbesıitz,
daß der Ortsname als Geschlechtsname auUTt asselbe überging.
eicher Fall auft die on Vermerssheym Zutrifit, muß erst
die weitere Forschung über diese Famılie ergeben. DIie alte
Schreibweise des Geschlec  snamens Vermerssheym, welche die
Famlıilıie auch dann noch beibehält, nachdem der Ortsname
den Lautwandel 1ın Bermersheim®** bereits vollzogen hat, weist
darauf hın, daß das Geschlec sıch seines Alters ohl bewußt
War un dies in der en Schreibweise seiInes amens ZUMm Aus-
THc bringen wollte Sein Ansehen un seine Bedeutung wissen
ja auch die altesten Biographen Hildegards AB rühmen. ESs ist
demnach sehr wahrscheinlich, daß das Geschlecht on VermerSss-
heym noch 1n das erste Jahrtausen hineinragt. Jedenfalls ist
Bermersheim bereits 1m re 768 bekannt, das einen uter-
verkauf das Kloster Lorsch verzeichnet??.

ist, der das Verdienst hat, als Abt VON Sponheim dieses Koplar angelegt
haben? ber diese HS diese Zeitschrift (1882) B E

84 ine sehr alte Schreibweise für Bermersheim.
Als Beweis hierfür kann gerade NsSeTE Urkunde dienen. S1e Vel-

zeichnet unter den Edelfreien H: de Basenheim, de Eppelssheim, de Steine,
Namen, die zugleic den ONNSITZ und das Geschlecht der amılıe angeben

91 Bermersheim in VOIl 1158, Bermeresheim 1m Fundationsbuc
92 rilmayer 4E Rheinhessen in Vergangenhei und Gegenwart,

Gießen 1 9095,
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Da Bermersheim der einzige Ortsname IST, den dıe irühesten
Quellen, B| und das Fundationsbuch, ıIn Verbindung mit
Hildegards Famılıe NCHNECN, dıe Brüder Hıldegards dort, nach
den langen Aufzählungen dieser Handschri urteılen, einen
reichen (juüuterbesitz hr eigen nannten, besteht eın Zweıifel,
daß In uUunNnserer Urkunde de Vermerssheym sowohl den (je
schlechtsnamen Hıldegards als ihren Geburtsort besagen 11l
DIie Gründe erforschen, dieser Name in Hildegardsen N1IC genannt WIrd un anscheinend überhaupt HIC
mehr vorkommt, mMUu noch eingehenderen Studien Vvorbenalten
lei!ben Möglicherweise 1st Hıldegards Generation die letzte
ihres Stammes, WOorauft die gemeinsamen Vergabungen der drei
Brüder Hıldegards, die vielleicht alle dem geistlichen Stande
angehörten, hinzudeuten scheinen. ESs Wäar die Zeıt der Kreuz-
ZUDE; in der manch es Geschlecht 1m Mannesstamme e_
osch?*

Weıl die strenge Klassenordnung des Mittelalters die Zeugen-reihe 1n den TKunden estimmt, IST die vorliegende Urkunde
auch ein klarer Beweis afür, daß Hıldebert dem en Adel,dem Stande der delherren, angehörte. ‚„„‚Comes Meginhardusde panheim advocatus eiusdem ecclesiae‘‘ die Urkunde ist
IUr das Spanheimer Kloster ausgefertigt nımmt unter den
LaIicı den ersten atz eın Hıltebertus de Vermerssheym 01ghm als vierter euge. Als achter euge in dieser el e_
cheint ‚„ Vdalricus de Steine ei 1l1Uus e1IUSs u20  L Dieser HMug0ist erselbe, den dıie Rupertsberger | und A1S HMug0 de
Lapıde?* auiführen, und den May seine Mypothese ankünpft,Hıldegard SE1 dem Geschlec der Freien VO eın zZuzuwelsen.
Hier StTe Mugo noch 1m Jjugendlichen Iter (diese Urkunde ist

und a  e irüher als UUI und atier neben seinem
ater Ulrich Eın weiteres Zeugni1s Tüur die Unrichtigkeit der
Hypothese Mays. Denn ug0s ater el Ulrich un HIC
Hıldebert! Die Freien VOo eın ehören ZU den edelifreien
Geschlechtern des Landes?> Da der de Vermerssheym in der
Zeugenreihe VOT dem de Steine auTtTtrı seinem Namen der il
SRT7 e ist eın er homo, eın elnherr und gehörtdem hohen Adel, HIC dem Stande der Ministerialen Diese
werden namlıch 1in derselben Urkunde Al CAIuSSe unter den
Zeugen eingeführt nıt „De minısterjalibus‘‘. Unsere Urkunde
Destätigt also die Meldung des ersten Biographen Hıldegards:
39° Tu1lt VIrgO generI1s ingenuitate illustris ü und

Vgl MUB 11, 50 €
Das Geschlecht de LLapıde erscheint In den zeitgenössischen rTIkundenals de Lapide, de eira un de Steine; vr ILn LAXVIIL, AAXAI,L KD

95 MU  vr LI, &OGN
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änt ihre Famılie der ihrer Verwandten, den Walecurts, voll-
ständig ebenbürtig erscheinen.

och eine zweiıte Urkunde dürifen WIr für uUuNseren e_
Hert in Anspruc nehmen. Mit ihr beurkundet FErzbischoftf dal-
bert VON Maınz 1im a  e 1150, daß Graf Meginhard VON Span-
heim das VON diesem gegründete Augustiner-Chorherrenstift
Schwabenheim dem TZSTI1 Maınz übergeben habe?%s Die Ur
un stammt a1SO AUs derselben Zeıit nier den LAa1CI und
VOT den Ministerialen erscheıint eın Hıldebertus, jedoch ohne
Geschlechtsnamen Aus der Beziehung den Spanheimern
iın beiden rKunden darf jedoch geSChlossen werden, daß hier
Hıildebert erselDe Ist Ww1e in der ersten Urkunde, namlıch de
Vermerssheym. Jedenfalls ekunde die erste Urkunde AdUus dem
a  re H2R daß freundnachbarliche Verbindungen zwıischen
beiden Familien bestanden aben, Sonst würde Hıldebert IHC
unter den Zeugen erscheinen. amı ist auch der Weg 0  en,
der die kleine Hildegard 7R Gräfin u  a VON panheim auft
den Disiıbodenberg führte

Die arhel1 über Hildegards Heiımat un Famiılie rhellt
LUN auch manche Lebensverhältnisse, Lebensäußerungen und
Lebensbeziehungen, ja die Gestalt HAHSCTGT eiligen. hre
Wirkung 1m einzelnen aufzuzeigen, IMas einem weıliteren Ein-
dringen in Hildegards en Vvorbenhalten bleiben Uns genuge
C3, mi1t diesen Ausführungen die beiden Fragen nach He1imat
und Abstammung, die seit 1bert VON emDIOUX en stehen,
beantworte en

Die heilige Hildegard ist Bermersheim Del zeYy
eboren und gehört dem Geschlec der Fdelfreien VO

Vermerssheym
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